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Rede

am Sarge von Profellſor

Dr. Franz Rudol Eyssenhardt
Direktor der Hamburgiſchen Stadtbibliothek

gehalten

am Donnerstag, dem 5. Dezember 1901

von

⸗
Curt Stage

Paſtor zu St. Petri in Hamburg.

    



 



 

Liebe trauernde Freundel!

T erſchütternd hat uns alle in dieſen Tagen die KNunde

— getroffen: Franz Eyſſenhardt iſt abgerufen! Selbſt ſeine

Nächſten haben es nicht gewußt, daß ein ſchweres CLeiden an

ſeiner Lebenskraft zehrte. Die unverminderteGeiſtesfriſche täuſchte

über einzelne Anfälle körperlicher Ermattung hinweg. Das war

freilich auffallend, daß ſeine Reiſe nach demgeliebten Italien

ilhmdiesmal nicht die gewohnte Erholung gebracht zu haben

ſchien — aberſelbſt, als vor vierzehn Cagen dieerſten bedroh—

lichen Anzeichen auftraten, hat niemand geahnt, daß es das

Ende ſein könnte. Die Hoffnung hatte die Oberhand und hat

ſie behalten bis in dieletzten Cage hinein, bis jener ſchwere,

ſchwereKRampf begann, der für die Seinen ſo herzzerreißend an—

zuſehen war, daß ſie zuletzt nur umſeine Erlöſungbeten konnten.

Und nuniſt er erlöſt. Und wir haben uns noch einmal,

das letzteMal, umihn verſammelt, hier in dem Hauſe, woſein

Herz und Gemüt ihre Heimat hatten, hier in dem VRaum, wo

ſeine Geiſteswerkſtatt war, hier, wo er mit Weib und Kindern

ſo glückliche Jahre verlebt hat und woſein Geiſt ſich an den

Geiſtesſchätzen aller Zeiten fort und fort bereicherte. Es gilt für



uns nun, Abſchied zu nehmen. Des Lebens Glück und des

Cebens Arbeit liegen hinter unſermentſchlafenen Freunde; unſere

Augen werden ihn fortan nicht mehr ſehen. Aber was er war

und was er uns war, das wollen wir imGeiſte feſtzuhalten

ſuchen; das Bild ſeines Weſensſoll in dieſer Scheideſtunde noch

einmal vor uns lebendig werden, wir wollen es in unſer Herz

prägen und mitnehmenin die Zukunfthinein.

Die äußeren Daten ſeines Lebens ſind uns in dieſen Cagen

durch die Zeitungen wieder ins Gedächtnis gerufen worden,jene

Wege, die ihn, den früh vaterlos Gewordenen, nachernſten aka—

demiſchen Studien in ſeine pädagogiſche Wirkſamkeit zunächſt in

Berlin und dann in Hamburg geführt haben, bis er vor nun

faſt zwei Jahrzehnten als Leiter unſerer Stadtbibliothek an den

Platz geſtellt wurde, der ſeiner Begabung und ſeinen Neigungen

ganz entſprach. Sein Namewirdin derGeſchichte unſerer Bib—

liothek unvergeſſen bleiben. Mit dem ihmeigenenlebhaften

CTemperamenthater ſeine ganze Kraft nach beſter Ueberzeugung

für ihre Vervollkommnung eingeſetzt. Ihmvorallen verdankt

ſie die Verdreifachung der Mittel, die unſer Gemeinweſen jähr—

lich für ihre Vergrößerung aufwendet. Auf ſeine Anregungen

iſt es zurückzuführen, daß ihre Benutzung weiteren Kreiſen

unſerer Bevölkerung jetzt ſo weſentlich erleichtert iſt. Sein Werk

iſt es, daß die Sahl der anihr arbeitenden Kräfte ſich ſeit

zwanzig Jahren weit mehr als verdoppelt hat. Jeder Sweig

des Wiſſens kam unter ihm zuſeinem vollen Rechte. Seine

univerſelle Geiſtesbildung ließ ihn auch ſolche Gebiete pflegen, die

ſeiner eigenen wiſſenſchaftlichen Arbeit ferner lagen. Sohinter—

läßt er ein Werk, deſſen ſich unſere Stadt freuen darf und für

deſſen liebevolle Pflege ſie ihm ſtets dankbar ſein wird.

Aber mehr noch als der äußere Verlauf ſeines Lebens und

ſein amtliches Wirken zieht in dieſer Stunde ſeine Perſönlichkeit

unſere Gedanken auf ſich. Wer vonallen, die ihm je im Leben
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begegnet ſind, hätte nicht von dieſem geiſtvollen Manne einen

tiefen Eindruck empfangen! Welcheinreiches, vielſeitiges, wohl—

geordnetes Wiſſen trat uns in ihm entgegen! Ober unsindie

Schätze der Litteratur von Hellas und Vomeinen Blick thun

ließ, ob er mit ſeinem umfaſſenden archäologiſchen Wiſſen uns

nach Italien führte, dem Lande ſeiner Sehnſucht, das ſein ſchönes

Buch uns im Kranze der Dichtung zeigt, ob wir Probenſeiner

ſtaunenswerten Sprachenkenntnis empfingen, oberkulturgeſchicht—

liche Verhältniſſe aller Zeiten beleuchtete, ob er knapp und

ſchlagend Staatsmänner, Gelehrte und Denker der Gegenwart

charakteriſierte immer warer gleich anregend undeindrucks—

voll. Der trockenſte Gegenſtand gewann in ſeinem Munde oder

unter ſeiner Feder Leben. Erkonnteſcharf ſein in ſeinemUrteil,

ſchneidend in ſeiner Kritik über Menſchen und Seitverhältniſſe,

ſein Humor hatte nicht ſelten etwas Stachliges. Aber dabei

wußte jeder, der ihn kannte, daß das nur ſeine Außenſeite war,

daß ſich dahinter ein ſo reiches Herz und einſo tiefes Gemüt

verbarg! Das habenihmſeine alten Schüler noch nicht vergeſſen,

und mancher von ihnen hat es in dieſen Tagenergreifend be—

zeugt. Das wiſſen zumal auch die Mitarbeiter an ſeinem Lebens—

werk, die Beamten unſerer Bibliothek. Esiſt keiner unter ihnen,

dem ernicht ein väterlicher Freund geweſen wäre; jedenbegleitete

er mit ſeiner Teilnahme in Freud und Leid bis in ſeine perſön—

lichen Lebensverhältniſſe. Wo es galt, für ſeine Beamten etwas

zu erkämpfen und durchzuſetzen, da war er faſt noch unermüd—

licher als ſonſt.

Und das macht ja Euch, Ihr liben Freunde, denen er

Gaͤtte und Vater, Bruder und Freund war, das Scheiden von

ihm ſo unſäglich bitter. Er war ſchon ein gereifter Mann, als

er ſeiner geliebten Gaͤttin die Hand zum Bunde fürs Leben

reichte; aber ſein Herz war jugendlich friſch und iſt es geblieben

bis in ſeine letzten CTage. Die innigſte Liebe hat die beiden
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Gatten verbunden, und in guten und in böſen Tagen hat der

Bundihrer Herzen ſie gleich tief beglückt. Wer in dieſes Haus

kam, der fühlte ſich angeweht von der Lebensluft der Liebe. Hier

wurde alles Edle und Schöne gepflegt, aber das Edelſte und

Schönſte war die innige Zuneigung,dieſoſichtlich alle Glieder der

Familie verband. Das werden den Freunden des Hauſes unver—

geßliche Stunden ſein, wenn ſie hier um den Hausherrnvereinigt

waren, wenn bald Scherzworte hin und her flogen, bald der Ent—

ſchlafene die Schätze ſeines reichen Wiſſens, ſeiner tiefen CLebens—

erfahrung und Menſchenkenntnis öffnete. Und welch einliebliches

Bild: wie Mann und Frauin ihren Kindern lebten! Wieleuch—

teten des Vaters Augen, wenn vonſeinen Kindern die Rede war!

Sie haben den großen Unterſchied des Alters nie empfunden, er

war ihnen wie ein erfahrener Freund, der teilzunehmen wußte

an allen ihren kindlichen Freuden und Sorgen, Erfolgen und

Enttäuſchungen. Und wieerindenletzten Stunden die Seinen

ſo traurig angeblickt hat, da mag wohl der Gedanke ihn ſchmerz—

ich bewegt haben, daß erſiejetzt ſchon verlaſſen ſollte, da ſie

der Fürſorge und Treue des Gatten und Vaters noch ſo ſehr

bedürfen.

Mit ſeinem Familienkreiſe, der in dieſem Hhauſe um ihn

verſammelt war,vereinigt ſich heute ſeine einzige Schweſter. Voll

wehmütiger Erinnerungen gedenkt ſie der langen Jahre, in denen

ihr der Bruder ſo viel geweſen iſt. Viele harte Prüfungen hat

ihr das Leben ſchon auferlegt, ihre Lieben hat ſie eins nach dem

andern dahingeben müſſen, — nun kommtdies neue,tiefe Leid.

Sie ſoll es wiſſen in dieſer Stunde, wie innig wiralle dieſe

Wundeihres Herzens mit ihr fühlen, die all die alten Wunden

wieder aufs neue ſchmerzen läßt.

Ja, wir alle, die Verwandten des Hauſes, dieſich in dieſen

Tagen in ſo viel treuer Teilnahme und Hilfe bewährt haben,

und die Freunde, die die Liebe zu dem Hheimgegangenen den
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Seinen auch ferner bewahren wollen, wir alle ſammeln uns um

die Verlaſſenen und bitten Gott, daß er ſie mit ſeinem Troſt

durch dieſe ſchwere Seit hindurchgeleite.

Ich habe einſt am Konfirmationsaltar dem Sohnedieſes

Hauſes das Wort des Apoſtels Paulus zugerufen: „Wirwiſſen,

daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum beſten dienen.“ Da—

mals wußten wirs nicht, daß ſich die Wahrheit und die KUraft

dieſes Wortes ſo bald ſollte bewähren müſſen. Nuniſt die

Stunde da, und nun laßt es mich Euren trauernden Herzen

ſagen: es gibt nurein Heilmittel für ſolchen Schmerz, wie er

Euch getroffen hat, — das iſt die Erhebung des Herzens zu

Gott, das iſt die Gewißheit, daß er Gedanken des Friedens mit

uns hat und nicht des Leides. Ihr habt das Haupt Eures

Familienkreiſes dahingeben müſſen, aber Ihr gebt den teuren

Mannnicht dem Dunkel und der Ungewißheit, Ihr gebt ihn

dem Gott, der über allem Glück und Kampf der Erde das

ewige Vaterhaus erſchließt und der in ſeiner Ciebe alle ſeine

Menſchenkinder birgt. Wenn er nun da draußen ruhen wird,

wohin Ihr ſo manches Mal mit ihm gegangen ſeid zum Grabe

ſeiner geliebten Mutter, dann laßt Eure Seelen ihn doch ſuchen

in der Heimat und laßt den Gedanken an ihn zum Gedanken

an Gott werden. DannwerdenLichtſtrahlen auch auf die Dunkel—

heit Eures Weges fallen, dann werden Mutter und Linderſich

ins Auge ſchauen und ſich ſagen: Gott hat uns nun auf einander

angewieſen; wir wollen in Liebe und Treue zuſammenſtehen.

Dann werden Sohn und Tochter, die in dieſen Cagen des

Schmerzes innerlich herangereift ſind, alle Kräfte daranſetzen, den

Namendes Vaters mit Ehren zu tragen, dann werden ſie mit

einander wetteifern, der teuren Mutter die ſchwere Caſt zu er—

leichtern, die ihr auferlegt iſt. Dann wird die Mutter Kraft

gewinnen, den Lindern des Vaters treue Fürſorge zuerſetzen

und ſie mit ſicherer Hand in das Ceben hineinzuleiten. Dann
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werden die Trauernden alle es erfahren, daß über allem Abſchied—

nehmen im Menſchenleben das Bleiben in der Liebe Gottesſteht.

Ja, ob unſere Herzen tief bekümmert ſind, ob uns der Ausblick

in die Zukunft noch undurchdringlich dunkel erſcheint, wir wollen

es auch hier glauben lernen, daß denen, die Gottlieben, alle

Dinge zumbeſten dienen

Und Du, teurer Freund, zieh nun hin in Frieden! Hab

Dank noch einmal für alles,was Du uns, was Du denDeinen

warſt! Dubiſt nun abgerufen, und wir bleiben zurück; unſere

Wegeſollen ſich auf Erden nicht mehr kreuzen. Aber in unſern

Herzen lebt das dankbare Gedächtnis fort an Dich und Dein

Lebenswerk! Amen.
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